
 
 
 
 
Ukraine leidet – Bürgerliche möchten als Erstes aufrüsten 
 
Jeden Tag werden wir Zeuge wie Putins Schergen die Völkerrechte mit Füssen treten und die Ukraine auf 
brutalste Art attackiert. Offenbar mit dem Ziel, bewusst die Zivilbevölkerung mürbe zu machen indem 
zivile Einrichtungen und Gebäude bombardiert werden. Und was passiert in der Schweiz? Statt sofortige 
Gelder und Verteidigungsmaterial für die Ukraine zu fordern, verlangen SVP und FDP vergangene Woche 
auf Vorrat zwei Milliarden mehr für die Schweizer Armee. Dies macht mich wütend.   
 
Ich habe der Arme bis zum Schluss gedient und bin klar für die Beschaffung der F-35 Kampfjets und des 
Luftverteidigungssystems Patriot. In der Schweiz beherbergen wir wichtige internationale Organisationen 
und sind dadurch auch oft vermittelnde Gastgeber für Friedensgespräche.  Auch ein Hijacking von 
Flugzeugen analog 9/11 sehe ich als mögliche Gefährdung, weshalb eine Verteidigung des Luftraumes 
wichtig ist, um auch entsprechende Sicherheit bieten zu können.  
 
Aber angesichts der Tatsache, dass Putin unberechenbar ist und immer mehr nukleare Einrichtungen 
einzunehmen gedenkt, nutzt meiner Meinung nach eine ungeplante rasche Aufrüstung der Schweizer 
Armee, ohne vorherige ausführliche innereuropäische strategische Analyse, nichts und ist reine 
Wahlpolemik und perfide Ausnutzung der aktuellen Ängste der Bevölkerung. Wenn man dann sich noch 
vor Augen führt, wie Hunderte Millionen Franken in den vergangenen zwei Jahrzehnten für die Armee-
Informatik „verlocht“ wurden, wird sichtbar, dass strategische, aber auch strukturelle Probleme nach wie 
vor bestehen.  
 
Aber ich bin auch sauer auf die GsoA, welche aus Sturheit (weil es ihnen offenbar gemäss 
Medienmitteilung vom 03.03.2022 mehr um die Profite der Waffenproduzenten geht) auch in der 
aktuellen Krise in Europa nicht bereit sind die Stop-F-35 Initiative zurückzuziehen. 
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